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Vorwort

Max G;ibi

Die vor Jahresfrist vom Kunstkollegium herausgegebenen ilLysser Neujahrs-
blättertt lösten ein ausserordentlich erfreuliches Echo aus. In der bernischen
Tagespresse wurden sie durchwegs in positivem Sinne gewürdigt. Dem Kunst-
kollegium selbst brachte das Erscheinen der I'Lysser Neujahrsblätterr? einen
Anstieg der Mitgliederzabl um rund 50 Prozent. Zahlreiche Bibliotheken in-
teressierten sich für das Erscheinen unserer Publikation; sie werden deshalb
jeweils mit einer Nummer unserer "Lysser Neujahrsblättert' beliefert:
die Schweizerische Landesbibliothek, die Bibliothek des Staatsarchivs in Bern,
die Stadt- und Universitätsbibliothek Bern, die Burgerbibliothek Bern, die
Stadtbibliothek Biel, die Gemeindebibliothek Lyss und die Bibliothek des Hei-
matmuseums Büren an der Aare.

Ueberschattet war das Jahr L977 anderseits durch den unerwarteten Hinschied
unseres Vereinspräsidenten Dr.med. Rudolf Moser, der die Idee, die
ilLysser Neujahrsblätterrr zu schaffen, von Anfang an vorbehaltlos und begei-
stert unterstützte. Sein unvergessliches Wirken in Dankbarkeit und Hochach-
tung zu würdigen, ist uns Verpflichtung upd Ehre zugleich. Mit Ernst Schmitz
verstarb im Herbst 1977 ein zweiter Mitarbeiter unserer I'Lysser Neujahrs-
blättertr. Auch er war seinerzeit mit Begeisterung und Idealismus dabei, als
es darum ging, die rrlysser Neujahrsblätterrr zu schaffen, und erklärte sich
bereit, für unsere Publikation ieweils den Abschnitt rrDas Lysser Jahr'r zu

schreiben. Das Schicksal wollte es, dass die beiden Verstorbenen nur mit
einem einzigen Beitrag in die Geschichte unserer Publikation eingehen werden.

Es fällt uns schwer, für die beiden allzu früh aus dem Erdendasein abberufe-
nen Mitarbeiter und Freunde andere Mitstreiter für die gu.te Sache zu finden.
Ihr ideenreiches und aufgeschlossenes Wirken hinterlässt Lücken und Wunden.
Ihre Arbeit und ihr Idealismus sollen uns aber Ansporn sein, am kulturellen
Leben unserer Dorfgemeinschaft unentwegt weiterzubauen. Auf diese Weise
erweisen wir Dr. med. Rudolf Moser und Ernst Schmitz die verdiente Ehre.
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Wie Lyss bemisch wurde

Max Gribi

Im Rahmen des Dorflestes D77 feierten Bevölkerung uncl Behörden unseres Dorles am
24./25.Juni1977 die 600jährige Zugehörigkeit der ortschaft Lyss zum stand Bern. Der
nachstehende Beitrag versucht, einerseits die Herrschaftsverhältnisse bis zum Aultreten
des bernischen Einflusses im Überblick aufzuzeigen und anderseits den schrittweisen
Übergang cler ehemaligen Herrschaft Aarberg (und damit der ortschaft Lyss) an Bern
eingehender darzustellen.

Vorgeschichte

Um 700 v. Chr lebt der keltische Stamm der Helvetier in unserem Gebiet. Spuren
dieses Volkes sind unter anderem der Ortsname (lessa : Stall, Hütte)
und die 1968 auf der Kreuzhöhe entdeckten drei Hügelgräber (Fürsten_
gräber)

herrschen in Helvetien während Jahrhunderten die Römer, nachdem
sie zuvor bei Bibracte (Frankreich) die auswandernden Helvetier
besiegt und dann in ihre Heimat zurückgetrieben hatten

beginnt der Germanenstamm der Alemannen in unsere Gegend ein-
zuwandern. Von Westen her ist zuvor schon der Stamm der Burgunder
in unser Land eingedrungen. Lyss liegt im alemannisch-burgundischen
Grenzgebiet

ftillt, nach der vorangegangenen Eroberung des burgundischen Ge-
biets, auch Alemannien an die Merowinger, die dem Germanenstamm
der Franken angehören

treten die fränkischen Karolinger die Nachfolge der Merowinger an.
Lyss liegt im <Aargau> des Karolingerreichs

wird das Karolingerreich unter den drei Enkeln Karls des Grossen
aufgeteilt (Vertrag von Verdun). Unsere Gegend ftillt dabei an das
Ostlrankenreich unter der Herrschalt Lurlwigs des Deutschen

beginnen burgundische Adelige in der Westschweiz mit der Gründung
von Einzelstaaten

flällt unser Gebiet unter die Herrschalt König Rudolls II. von Hoch-
burgund

wird unsere Gegend der Gralschaft Oltingen (Comitatus Oltingis)
zugerechnet, die nach dem Aussterben der Oltinger als Landgrafschaft
Kleinburgund (Burgundia rninor) bezeichnet wird

wird die Ortschaft Lyss, nunmehr als der Gralschalt Utzenstorf
(Comitatus Uranstorfus) zugehörig bezeichnet, in einer Urkunde des
hochburgundischen Hausklosters St-Maurice erstmals erwähnt

Ab 58 v. Chr

Ab ca.450 n. Chr.

536 n. Chr

751 n. Chr.

843 n. Chr

888 n. Chr

922/935 n.Chr

1006 n. Chr,

1009 n. Chr
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1032/33 n.chr. kommt unser Gebiet über Königin Bertha (Gattin Rudolfs IL), ihren
Sohn Konrad und ihren Enkel Rudolf III. an das Deutsche Reich, das
im wesentlichen aus dem Ostfrankenreich hervorgegangen ist und
damals von König Konrad II. aus dem Hause der Salier regiert wird

Im 11. Jahrhundert henscht Ulrich von Fenis (ca. 1024-1070), der Stammvater des Grafen-
hauses von Neuenburg, über weite Teile des Seelandes

Um 1196 n. Chr. wird die Grafschaft Aarburgund (ehemals Grafschaft Bargen) der
Herrschaft der Grafen von Neuenburg zugeteilt, die im Osten über die
Aare hinausgreift (Henschaft Aarberg und Strassberg-Büren)

Nach 1215 n. chr. wird das Herrschaftsgebiet der Grafen von Neuenburg erstmals aufge-
teilt. Ulrich III. von Neuenburg erhält die deutschsprachigen Gebiete,
darunter die Herrschaft Aarberg

1225-7246 n.Chr. folgen weitere Teilungen der neuenburgischen Herrschaft in die Linien
Neuenburg, Nidau, Strassberg, Aarberg und Valangin

1236 n. chr. wird erstmals die von ulrich III. gestiftete stadt Aarberg erwähnt

1270-1323 n.chr. sprechen urkunden von willhelm L von Aarberg, dem eigentlichen
Stammvater der Dynastie Aarberg

Um 1323 n. Chr. tritt Peter von Aarberg, Sohn Willhelms I., die Herrschaft an

Bem greift erstmals nach Aarberg .rtf
Mit Graf Peter von Aarberg, der in der Geschichte bald als Bundesgenosse der sich kräftig
entwickelnden Stadt Bern (im Gümmenenkrieg l33l), bald als Helfer der bemfeindlichen
Koalition (im Laupenkrieg 1339) auftritt, beginnt der schrittweise Übergang der Grafschaft
Aarberg an Bern. Peter von Aarberg, eine schillemde, wenig rühmliche Gestalt aus der
Zeit des Niedergangs des Landadels, litt zeitlebens unter Geldnot und geriet dadurch
immer mehr in schwere Schulden.

Am 2. oktober 1345 übergab er das stammlehenrecht und damit die verwaltung von Burg
und stadt Aarberg seinem schwager walraf von Tierstein <us sunderlicher liebi und
gunst, die wir han ze unserer schwesteo>, wie er sagte. König Karl IV. bestätigte diese Ver- 

-

fügung Ende 1347.

Im Zusammenhang mit dieser Übergabe des stammlehenrechts ist festzuhalten, dass
Aarberg eine stadtgründung auf Reichsboden war. Der Boden, auf dem die stadt erbaut
wurde, war Besitz des deutschen Kaisers oder Köirigs, die es den Grafen von Neuenburg-
Aarberg als Reichslehen zur verfügung stellten, so dass diese als verwalter und Nutz-
niesser amtierten.

Durch die spätere Heirat mit Lucrezia von Greyerz, witwe des wilhelm von oron, kam
Peter von Aarberg im Jahre 1350 zu neuen Geldmitteln, so dass es ihm möglich wurde,
die Herrschaft Aarberg wieder selbst zu verwalten. Schon 1358 aber befand er sich wieder
in Geldschwierigkeiten. Diesmal wandte er sich hilfesuchend an die stadt Bern. Am 16.
März 1358 bat er die Stadt solothurn, ihr Siegel einem Pfandbriefbeizugeben, in dem er

8

Stadt und Burg Aarberg, Leute und Gut, Twing und Bann, Holz und Feld und was sonst
noch dazugehöre der Stadt Bern um den Betrag von 4000 Gulden <zu Handen gestossen)

habe. Am 20.März erging eine inhaltlich gleichlautende Bitte Bems an die Stadt Solothurn.
Vom 24. März 1358 datiert eine dritte Urkunde, in der die Stadt Bem, nach vorange-
gangener Verpftindung Aarbergs, die Freiheiten der Stadt Aarberg bestätigte und darauf
hinwies, dass Aarberg auf Ersuchen Berns hin der Einsetzung eines Vogts in der Person
von Peter von Seedorf zugestimmt habe. Mit diesem Verpftindungsakt sicherte sich Bem
erstmals machtpolitischen Einfluss in der Herrschaft Aarberg; der erste Schritt auf dem
Weg zur territorialen Festsetzung und Ausdehnung im Seeland war getan.

Der Verkauf an Nidau

Am 23. April 1367 tat Graf Peter von Aarberg <allen den, di disen brief ansechent oder
hSrent leseo> kund, dass er (gesunt libes und sinnen> und <wolbedachbr seinen Besitz
seinem dieben vettem und sinen erben>, dem <edeln herren graf R&dolf von Nüwenburg,
grafund herren ze Nydow und ze Froburg> verkaufe. Als Verkaufspreis wurde urkundlich
die Summe von <zechen thusing gBter güldin vollen swerer von Florentz> vereinbart.
Verkaufsobjekte waren vor allem <die vesti Arberg, burg und statr> sowie <die liilchensetzze
ze Arberg und ze obern Lisse, darz8 die dSrffer Lisse, Boswile, Kappelon und Bargeo),
die <in Costentzer und Losner bystom> gelögen seien. Als weitere gräfliche Besitzungen
wurden an Rudolf <die müli in dem graben ze Mülital und die mrili ze Lisse und die
schBpposen ze Lisse> sowie andere <kilchen setzze für ein recht lechen von dem heiligen
riche> und <alle andergpüteb> abgetreten, die Graf Peter <von andem heren ze lechen>
hatte. Erwähnt wurden ih der Verkaufsurkunde sodann die <briefen und genaden, die von
bepsten, von keysem, von küngen> oder <von andern fürsten> erworben worden waren.
Als Zeuge des Verkaufs wurden in der Urkunde aufgeführt Jost Richen, Ulrich von
Ligntz, Johans Sachs von Teitingen, Ritter Jacob von Vamercü, Johans von Ligritz sowie
die Edelknechte Johans Grans und CBntzman von Mutzwilr (und ander genfip. Hin-
sichtlich Sigelung der Verkaufsurkunde wuide festgehalten:
<Und. dur das dis war si und stet belibe, so haben wir, grafPeter von Arberg vorgen., unser
eigen ingesigel für üns gehenket an disen brief. Dar zB haben wir erbetten die edlen
henen graf Ludwig, hemen ze Nüwenburg, graf Hansen von Arberg, herren ze Vallengin,
unsere vettere, und den geislichen herren, herr Ludwig von Willafan, apt ze Erlach, das si
ire ingesigele zB dem unserm hant gehengket an disen briefr>

Die zweite Verpfändung an Bern 1367

Für Graf Rudolf IV. von Neuenburg-Nidau, <graf und herre ze Nydowe und ze Froburg>,
bedeutete der Erwerb der Herrschaft Aarberg eine schwere Belastung, da ihm neben dem
Kaufpreis von 10000 Gulden noch eine Pfandschuld Peters von Aarberg gegenüber der
Stadt Bern in der Höhe von 8438 Gulden sowie der rückständige Zins von 382 Gulden
überbunden wurden. Zrldem befand auch er sich in schwerer Geldnot, so dass er sich
wenige Wochen nach der Übernahme der Grafschaft Aarberg gezwungen sah, die neue
Belastung baldmöglichst loszuwerden. Am 31 Mai 1367 trat er <burg und stat Arberg>, die
<müli in dem graben>, die <dörffere ze Lisse, ze Boswile, ze Cappel, ze Bargen> sowie

deren Kirchensätze, Leute und Güter <nach der forme der briefen>, die er von Peter von
Aarberg übemommen hatte, pfandweise an die Stadt Bem ab, und zwar um den Betrag
der von seinem Aarberger Vettbr ü'bernommenen Pfandschuld von 8438 Gulden. In der

I



''g&
Urkunde von 31. Mai 1367 werden denn auch <acht thusung vier hundert und echtü und
drissig g8ter guldin genger und geber, luters goldes, voller swerer der gewichte von
Florentz> erwähnt, welche die <wisen und bescheiden ünser g8ten frunde der schultheiss,
der rat und die burgere gemeinlich der statt von Beme, in Losener bistBm gelegen, hant
gewert und vergolten>. Wie Peter von Aarberg legte auch Rudolf von Nidau Gewicht
darauffestzuhalten, dass er die Abtretung seiner Rechte <gesunt von gottes gnaden libes
und sinnen) durchführe und dies zudem <mit g8tem wolbedachtem rate ünser fründen
und andrer erbrer witzigen lüten> sowie (mit heissen und gehellunge> Graf Peters von
Aarberg tue.

Keinen Zweifel liess Rudolf von Nidau über den Verwendungszweck des Erlöses offlen,
hielt er doch in der Abtretungsurkunde fest, dass er diesen für <notwendigen nutz und
geltschulde> einzusetzen gedenke. In der Urkunde wurde femer festgelegt <das die lüte us
und inne sweren sullen als iro rechten herschaft ze dienende und ze wartende>. Rudoll
von Nidau schwor zudem (ze gotte liplichen mit uferhabener hant, ewig und g8t werschaft
ze leistenne und ze tragenne, wa, wenne und wie dick si dez bedürffent und üns dar über
manent, bi gBten trüwen, ane geverde>. Hinsichtlich Rechten und Freiheiten wurde ein
umfassender Verzicht verurkundet auf <alles rechtes, geistliches und weltliches, und aller
privileyen und frieheiten, so von babsten, von keysem oder von kunigen oder von andem
h8fen nu verschriben oder gegeben sint oder noch hie nach verschiiben ocler erworben
werden mochten, und aller frieheit, gewonheit und satzunge der herren, der stette und dez
landes und aller lantfride, aller brintnuss, alles burgrechtes und aller andene fünden und
uszügen, so nu funden oder erdacht sint oder hie nachjeman finden oder erdenken kan
oder mag>.

Im Schlussteil der Abtretungsurkunde bestätigt Rudolf von Neuenburg-lilit1au, dass die
Verpftindung <mit unserm rate, gunst, heissen und willen sind beschehen>, dass Graf
Peter von Aarberp (onsere ingesigele für üns gehengket an disen brief> und dass man <ze
einer meren sicherheib der im Vertrag festgehaltenen Dinge die <erwirdigen und wisen
herm> Ludwig, Abt zu Erlach, Heinrich, Abt zu Frienisberg, Johans Brieggen, Probst zu
<Inderlappen>, und die Burger der Stadt <Solotern> die Urkunde habe siegeln lassen. Als
Zeuge des Geschäfts wurden in der Urkunde Sachs von Tetingen, Ritter Johans Grefli, die
Edelknechte Johans Grans und CBntz von Mutzwil sowie Peter Schriber aus Solothum
und (andere erber lüte vil und gn8p aufgefiihrt.

Die vorstehend beschriebene <Veräusserung> der Herrschaft Aarberg an die Stadt Bem
war nicht ein Verkauf, wie ftilschlicherweise etwa angenommen wird; vielmehr behielt sich
Rudolf von Nidau einen Rückkauf des Aarberger Besitzes ausdrücklich vor. Unterstrichen
wurde diese Rückkaufsmöglichkeit schon zwei Tage nach der Transaktion vom 31. Mai
1367, indem Rudolfvon Nidau versicherte, dass die Herrschaft Aarberg der Stadt Bem
während 20 Jahren Gehorsam zu leisten habe, selbst wenn eine Ablösung (d.h. ein Rück-
kauf) früher stattfinden sollte. Richard Feller spricht im Blick auf diesen Handel ausdrück-
lich von einem Darlehen Berns, für das Rudolf von Nidau eine Hypothek auf das

Aarberger Herrschaftsgebiet ausstellte. Bem wurde damit noch nicht Eigentümer, sondem
blieb weiterhin Verwalter der Henschaft Aarberg. Die Chance allerdings, Aarberg je
wieder aus dem bernischen Macht- und Einflussbereich lösen zu können, schwand
zusehends, denn Graf Rudolf von Nidau sah sich in den Jahren seit 1368 immer wieder
gezwungen, die Stadt Bem um Aufschub der ftilligen Zinsen zu bitten und diese auf den
Schuldbetrag von 8438 Gulden aufrechnen zu lassen.
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Der endgüttige Übergang an Bem

Bei der Belagerung der Stadt Büren im Guglerkrieg verlor Rudolf IV. von Nidau das

Leben. Die Gugler, auch <Engländeo> oder <Englische> genannt, waren zuvor über den
Jura in das Mittelland eingedrungen, hatten den Buchsgau schwer geschädigt, wo Graf
Rudolf von Neuenburg-Nidau Lehen und zahlreicheiEigengüter besass, und wandten sich
dann westwärts. Am 8. Dezember 1375 <war dio stadt umgeben von Englescheru> melden
die Urkunden über die Belagerung der Stadt Büren, deren Verteidigung Graf Rudolf von
Nidau als Erbe der Henschaft Strassberg-Büren leitete. Ein feindliches Geschoss löschte
sein Leben aus; der Überlieferung entsprechend soll er hinter der westlichen Ringmauer
Bürens von einem geschleuderten Stein getroffen worden sein. Der Chronist Justinger
überliefert zu Rudolfs Hinschied unter anderern die Verszeilen:

<Ze Bürren an dem sturm
Von einem bösen wurm
Der Graf von Nidow liget tot.>

Der Guglerangriff auf Büren konnte zwar siegreich abgewehrt werden, das Grafen-
geschlecht der Nidauer aber starb mit dem Hinschied von Rudolf aus, da er kinderlos war.
Die nidauische Erbschaft fiel an Rudolfs,schwestem Anna (verheiratet mit Graf Hartmann
von Kyburg) und Verena (verheiratet mit Graf Simon von Tierstein-Farnsburg) sowie an
seine Witwe Isabella, Herrin zu Neuenburg. Die Kyburger erhielten vor allem Nidau und
Strassberg-Büren, die Tiersteiner erbten den Buchsgau, Frohburg und Bipp, Rudolfs
Gattin Isabella fiel die Herrschaft Erlach zu. Mehrere Gebiete, unter anderem auch die
Herrschaft Aarberg, kamen als gemeinsames Erbe an die Grafenhäuser von Kyburg und
von Tierstein-Farnsburg. Die schwere finanzielle Belastung der Herrschaft Aarberg war
allerdings ein fragwürdiges Erbe. So ist es denn weniglverwunderlich, Oa.#tlie tierstein!
schen und kyburgischen Erben sich schon wenige Jahre nach dem Erbschaftsantritt zu
einem Verkauf entschlossen. Dass dabei die Stadt Bem als Gläubigerin, langiährige Ver-
walterin der Grafschaft Aarberg und als finanzkräftiger und expansionswilliger Partner im
Vordergrund stand, ergab sich aus der geschichtlichen Entwicklung.

Am 25. Juni 1377 , dem <mornedes nach dem geburtlichen tage sant Johans des touffers,
dem man spricht le süngicht, am donrstag, der was der funf und zwenzigoste tag brach-
manodes> verurkundete Graf Simon von Tierstein <obidem bache genemmet Ernlispach,
Basler bist8ms, an ünser dingstat bi dem galgen> den Landgerichtsbeschluss, dass zwischen
<frÜ Verenen, grefin ze Thierstein>, der man zu diesen Verhandlungen den Solothumer
Jost Richen als Beistand beigegeben hatte, und der <stat von Beme ze dem andern teib>

ein <kouff umb Aarberg burg und stat mit lüten, mit gBtern, kilchensätzen und allen andern
z8gehSrdeo vereinbart worden sei. Auf die volluml?ingliche Umschreibung des Verkaüfs-
gutes verzichtete man in dieser Urkunde, doch sah man vor, dies durch <kouffbriefe...,
so dar uber gemacht und verschriben sullent werden> zu regeln. Festgehalten wurde
indessen bereits der Kaufpreis von <vier thuseng g8t gulö für Verenas <halbteil an der
vesti, burg und stat Arberg>. Verena wiederum, die Ehefrau Simons von Tierstein, erteilte
den Verhandlungspartnem der Stadt Bern <vollen gewalt ze lidigenne und ze lSsenne iren
teil an den phantg8tem>, die man mit der Herrschaft Aarberg übemommen hatte.

Wenige Tage später, am 30. Juni 1377, schlossen Graf Simon von Tiersteinl<der elten>,

seine Gattin Verena sowie ihre Söhne, die Grafen Otto und Simon von Tierstein, den
endgültigen Verkaufsvertrag mit Bem ab. Einleitend wurde festgehalten, dass die Stadt

L2

Bern die Herrschaft Aarberg seit vielen Jahren <in rBwiger besitzunge und nützlicher
gewerde>> gehabt habe. Gräfin Verena verkaufte ihren Anteil an der Herschaft Aarberg,
um Schulden tilgen zu können. Als Mannlehen veräusserte sie die Hälfte von <burg und

stat Arberg mit der müli in dem graben, mit dem schürhof, tuphus, mit lüten und g8tem,

als sie mit muren, mit graben, mit bruggen in Costentzer byst8m ist gelegen> und als

Eigen <den halbteil lüten, g&tem, dSrffern ze Lisse, ze Boswile, ze Capel und ze Bargen
gelegen, vor der egen. (vorgenannten) vesti stat Arberg in Costenzer (Konstanzer) und in
Lösener (Lausanner) byst8m gelegen, als es von alter har zB der selben vesti und stat

Arberg und zB den egen. d8rffem hat gehSret vom rechten und von gewanheit... mit den
kilchensetzen ze Arberg in der stat und ze Obern Lysse, mit dem Riederberg, mit den

sch8ppossen uff dem velde und anderswa, mit den eygenen lüten für eygen lüte, mit
grunde, mit gröten, mit den mülinen-in dem graben ze Mülital, ze Obern Worben, ze

Lysse, mit müliwBr, bl8wen, dem schürhof, dem tuphus, vischentzen, Bwen, yseln, lüten,
gfitem, garten, bongarten usse und inne, twing, ban, gantzer und voller herschaft, gerichten,

diensten, tagwanen, hüsem, hofstetten, schüren, spichern, hüsem, hütten, agker, matt,

holtz, velt, gehürste, dem tyergarten, wasen, zwiien, wasser, wasserrünsen, bBmen, zünen,

wegen, bruggen, stygen, abwegen, wunne, weide, almende, usfart, infart, ertrich gebuwem

und ungebuwem, allen gesBchten und ungesBchten dingen, zinsen an korne, an h8nre, an

phen. (Pfennigen) und an andern dingen, stüren, z8l1en, allen nützen, allem rechte, aller

rechtunge und mit allen dingen, so dar zB gehSrent vom rechten oder von gewanheit.>

Urkundlich vermerkt wurde sodann, dass <die lüte us und inne sullent sweren den von

Berne und iren nachkomen ze dienenrle und ze wartenne als ire rechten herschafor. Die
erwähnten Mannlehen empfingen namens der Stadt Bem Ulrich von B8benberg, Schult'

heiss von Bem, die Edelknechte CBnrat von Burgenstein und Heintzmann von Grymen-

stein sowie die Bernburger CBno von Sedorff, Wernher Müntzer, Jacob von Seftingen,

Johans von Schafhusen, Ulrich von BBch, Johans von Diesbach, Peter von Wabem,

Johans Matter, Wemher B8choltz, Thomat Byderbo, Gyligan Spilman, Ulrich von K8ffdorff,

Ulrich Bütschelbach, Nyclaus Utinger, Heinrich Rieder der junger, Ulrich Ladenner,

Johans Dietschi, Johans von MBleüon, Peter Balmer und CBnrat Matter' Als Zeugen

amtierten bei diesem Verkauf Jacob von Kyenberg, Johans Phaffo, C8ntzmann von Ram-

stein, Peter Schriber von Solothum, Mathys von Altreu und Hermann von Soppense, <vogt

ze Emlispurp.

Am 14. August 1377 bestätigte Graf Rudolf von Kyburg, der Mitbesitzer von Aarberg, dass

der Verkauf an Bern mit seiner Zustimmung erfolgt sei, dass ihm aber noch die andere

Hälfte der Rechte auf die Herrschaft Aarberg gehöre. Gleichzeitig gelobte er, die Stadt

Bem und die Inhaber der Lehen <ze rechten gemeindem> haben zu wollen. Am 25.

August 1377 schlibsstch liess Graf Simon von Tierstein urkundlich wissen: <Das wir
bezalt sint von den riisen lüten dem schulths.und dem rate und den burgern der stat zB

Berne uffdisen hüttigen tag sechshundert gBter und volle swerer guldin an die viertusent
guldin, so si uns schuldig sint umbe Arberg und sagend 8ch si und ir erben für üns und

ünser eiben der vorg. sechshundert guldin lidig und qwit mit urkünde dis brieves>.

Die beim Tod Rudolfs IV. von Nidau an seine Schwester Anna von Kyburg gefallene

Hälfte der Helschaft Aarberg kam im Sommer 1379 ebenfalls an Bern. Die Stadt erwarb

sie um eine Summe von 4200 Gulden, wobei im Auftrag Bems 27 bernische Stadtburger

als Käufer auftraten. Am 24. Juli 1379 wurde der Stadt Bem die Herschaft Aarberg von

Kaiser und Reich förmlich verliehen, die Reichsbelehnung mit dem ehemals kyburgischen

Anteil an Aarberg jedoch fand erst im Jahre l4l4 statt, als Kaiser Sigismund in Bem weilte.
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Bern oder Oesterreich

Schritt für Schritt, dies mögen die vorstehenden Ausführungen gezeigt haben, kam das

aufstrebende Bern, das sein Henschaftsgebiet nach der Stadtgründung vorerst rund um
die Stadt und dann Richtung Oberland ausgedehnt hatte, seit dem Jahr 1358 in den Besitz

der ehemaligen Grafschaft Aarberg und vermochte damit erstmals auch im Seeland Fuss

zu fassen. Dass dem Stadtstaat Bern am Erwerb der Herrschaft Aarberg von Anfang an

viel gelegen war, scheint sich darin zu widerspiegeln, dass als bernische Landvögte in
Aarberg möglichst erfahrene Männer eingesetzt wurden. Der Chronist Justinger berichtet
in diesem Zusammenhang von einem Ratsbeschluss, wonach der abtretende bemische
Schultheiss jeweils ein Jahr lang die Stelle eines Vogts in Aarberg zu übemehmen hatte.

Für die ersten drei bemischen Vögte traf diese Regelung sinngemäss zu, hatten sie doch
vor ihrem Amtsantritt in Aarberg das Schultheissenamt versehen: Peter vonlseedorf 1354

(Vogt in Aarberg 1358-1360), Peter von Balm 1357 (Vogt 1360-1362) und Peter von Krauch-
thal 1355 und 1359 (Voet 1362-1365). Ulrich von Bubenberg hingegen hatte das Amt des

Landvogts in Aarberg in den Jahren L365-I367 inne und wurde erst anschliessend zum
bemischen Schultheissen gewählt.

Politische Erfahrung und Einsicht in die machtpolitischen Konstellationen der damaligen

Zeitwaren fiir die bemischen Vögte in Aarberg nicht nilelzt wegen des Machtstrebens
der Herzöge von Oesterreich vonnöten, die ihre Hausmacht durch die Eroberung der

deutschburgundischen Gebiete, zu denen auch die Herrschaft Aarberg gehörte, abzurun-
den gedachten. Ein entsprechender Versuch Herzog Rudolfs von Oesterreich, Aarberg
unter seine Kontrolle zu bringen, scheiterte im Jahre.1360, da Peter von Aarberg durch

die Verpl?indung des Jahres 1358 gebunden war, weil damals, ohne Zweifel auf Verlangen
Bems, vereinbart worden war, dass das Pfandobjekt, d.h. die Herrschaft d,arberg, nicht vor

Ostem 1363 ausgelöst werden könne. Nach Ablauf der Pfandfrist fehlten,'ftüdolf von
Oestemeich allerdings die Mittel, um die Herrschft Aarberg, deren Abtretung ihm Peter

von Aarberg seinerzeit zugesichert hatte, zu übernehmen. Die Verpftindung an Bem
scheint im übrigen auch eine von Peter von Aarberg eingeftidelte Veräusserung Aarbergs

an Friedrich von Teck, Vertreter Oesterreichs in den Vorlanden, verhindert zu haben, denn

ein entsprechender Verkauf der Herrschaft um 6000 Gulden war unter der Voraussetzung

vereinbart worden, dass Bem sich mit der Lösung der Pfandschaft einverstanden erklärt
hätte. Eine derartige Regelung aber hätte dem bemischen Bestreben, im Seeland Fuss zu

fassen, vollständig widersprochen, so dass es schliesslich weder zur Pfandablösung noch
zum Verkauf an Oesterreich kam. Bern hingegen blieb im Rahmen seiner langfristigen
territorialen Strategie über Jahre hinweg in engster Beziehung zur Grafschaft Aarberg und
kam1377 und 1379 endgültig in den Besitz seiner ersten seeländischen Landschaft.
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Findlinge in Lyss

Hans Ris

Was sind Findlinge oder erratische Blöcke?

Während den Eiszeiten dehnten sich die Alpengletscher bis ins Mittelland aus.
Im Seeland war es der Rhonegletscher, der sich in seiner grössten Ausdeh-
nung bis Wangen a.A. ausdehnte. Auf seinen Eismassen transportierte der
Gletscher Schuttmaterial und z. T. sehr grosse Felsblöcke aus den Alpen bis
in unsere Gegend. Mit dem Rückzug des Gletschers lagerte sich dieses Mate-
rial als End-, Seiten- oder Grundmoräne ab. Bekannte Ablagerungsstätten
sind der Steinhof (Name!), der Bucheggberg, der Jolimont und die Felsenhei-
den längs des Juranordfusses.

Unsere Gegend muss sicher auch mit solchem sichtbarem Bloclanaterial ver-
sehen worden sein, wie vorhandene Reste noch beweisen. Der grösste Teil
wurde aber bei der Besiedlung durch Menschen für den Haus- oder Wegebau

verwendet. Beispiel hiefür: Alte Kirche, Kellerbauten in alten Gebäuden (2. B.
Sieberhaus). Reste der sichtbaren Steine konnten sich nur in unzugänglichen
Winkeln unserer Wälder halten (Wasserftille Winigraben, I'Höl|r bei Baggwil
usw.). Aus dem Juranordhang (z'.8. Felsenheide Twann, Twannbachschlucht),
wo die Blöcke noch zu Hunderten vorhanden sind, wurden sie in Ruhe gelas-
sen, weil besseres Baumaterial zur Verfügung stand. Kalkstein liess sich
besser behauen und bearbeiten als die Blöcke aus Granit und Gneis.

Die meisten heute noch vorhandenen und aufgestellten Findlinge stammen aus
der Grundmoräne des Rhonegletsehers, d.h. aus der Ueberdeckung der Ge-
meindekiesgrube auf der Kreuzhöhe. Um zum Kies zu gelangen, musste rund
2 - 4 m lehmiges Abdeclanaterial weggeschafft werden. In dieser Abdecliung
waren die Findlinge eingelagert. Die grössten und schönsten Steine wurden
an verschiedenen Orten als letzte Zetgen eines Zeitabschnittes unserer Erd-
geschichte aufgestellt. Weil diese sich alle auf Terrain der Gemeinde befin-
den, wurde bis heute eine besondere Unterschutzstellung durch den Regierungs-
rat unterlassen. Vielleicht ist dies aber doch erwünscht, damit'sie definitiv
der Nachwelt erhalten werden können. Sie würden dann auch ins Verzeichnis
der Naturdenlcmäler aufgenommen.
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Standorte und Beschreibung der einzelnen aufgestellten Findlinge

1 Waldbaus

Dieser Block wurde vom ursprünglichen Standort Kreuzhöhe zum Schulwald
transportiert. Er besteht aus Vallorcine-Konglomerat. Diese Gesteinsart
kommt an der Aiguille Rouge im Val du Trient bei Vallorcine (France) vor
und besteht aus uralter, durch die Alpenfaltung fest zusammengepresster
Nagelfluh, d.h. aus kleinen Steinen verschiedenen Materials. Der Findling
ist durch den Gletscher-Transport geschliffen worden, so dass wunderbare
Mosaikbilder entstanden.

Geologisches Kärtchen der südlichen Walliser Alpen

v
a

1. Aiguilles-Rouges-Massiv, 2. Vallorcine-Mulde, 3. Montblanc-Massiv,
4. Karbon-Mulde, 5. St.-Bernhard-Decke, 6. Combin-Zone, 7' Dent-Blanche-
Decke, 8. Monte-Rosa-Decke (nach Andrist, 1955)

2. Sonnhalde

Vor der rraltenrt Transformatorenstation in der ehemaligen Gemeindekies-
grube wurden schon während des letzten Weltkrieges zwei sehr schöne und

II
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grosse Findlinge (Photo oben) aus der Grube aufgestellt. Es handelt sich um
Steine aus quarzreichem Glimmerschiefer, die ebenfalls aus dem Wallis
stammen.

Die Gesteinsart dieses Findlings wurde bisher noch nicht bestimmt. Er weist
auf der Oberfläche einige künstliche Schalen auf (Schalenstein). Ueber die
Bedeutung und Herkunft dieser Schalen, die häufig auf Findlingen festgestellt

'werden, besteht nach wie vor Ungewissheit (Orientierungszeichen? Herrich-
tung für kultische Zwecke?).

4. Primarschulanlage Stegmatt

Von der Kreuzhöhe wurden ebenfalls drei Findlinge in die Anlage des Schul-
hauses Stegmatt transportiert und dort aufgestellt. Es handelt sich um

- einen hellen Granit aus dem Montblanc- oder Grimselgebiet

- zwei weitere Findlinge, die nach einem 1955 erstellten Bericht von David
Andrist (Pieterlen), dem bekannten Naturforscher, als Chloritgneise zu be-
zeichnen sind, die wahrscheinlich aus der sogenannten St. -Bernhard-Decke
stammen.

rr .;'

3. Gedenksfein rrtrlrn Risil im BaEquulwald

Diesen Findling fand man ursprünglich am Fusse der WasserfäIle im Wini-
graben, im Bachbett des Löribaches. Er muss irgendwann vom Wald in die
Schlucht hinuntergestürzt sein. Dieser unzugängliche Ort hat ihn vor der Aus-
beutung als Baumaterial bewahrt. Sie wissen nicht, wo sich die Wasserfdlle
befinden? Durch den Bau der neuen Strasse zur Schiessanlage Winigraben
sind sie leicht zug?inglich geworden.

Der Löribach fällt über 3 Stufen etwa 20 m über die Sandsteinfelsen in eine
SchJucht hinunter. Die ga.nze Schlucht befindet sich auf Boden der Gemeinde
Grossaffoltern, dicht an der Gemeindegrenze von Lyss. Die Forstorgane
haben damals in mühevoller Arbeit den schweren Findling aus der Schlucht
geholt und am heutigen Standort als Gedenkstein für Ernst Ris, gewesener
Gemeindeförster, aufgestellt.

\., i:.

18 t-9



5. Mehrere andere Findlinse aus der Gemeindekiesgrube sind durch Stein-
hauer für verschiedene Zwecke verarbeitet worden, so z. B. zu einem
Planschbecken beim Kindergarten Herrengasse oder zu Grabsteinen.

Hoffen wir, dass die schönen Findlinge in Lyss erhalten bleiben. Zu wünschen
wäre ferner, dass die genaue Bestimmung der Gesteinsarten und der Herkunft
unserer Lysser Findlinge von Fachleuten durchgeführt werden könnte.

Dr. Rudolf Moser - Mensch und Wirken

Max Gribi

Eine grosse Trauergemeinde nahm am 25. März L977 im Krematorium Bern
Abschied von Dr. med. Rudolf Moser, Spezialarzt für innere Medizin FMH,
der im Alter von 58 Jahren von einem schweren Leiden erlöst wurde. Fami-
lienangehörige, Freunde, Bekannte, Behördemitglieder sowie Vertreter von
kulturellen und politischen Organisationen erwiesen einer Persönlichkeit die
letzte Ehre, deren berufliches, menschliches und ehrenamtliches Wirken
weit über die Grenzen der Ortschaft Lyss hinaus in Dankbarkeit und Achtung
anerkannt wird. Mit dem Hinschied von Dr. Rudolf Moser hat die Dorfgemein-
schaft von Lyss einen ihrer wertvollsten Menschen verloren - eine Persönlich-
keit, deren fruchtbares Lebenswerk auch in Zukunft nachhaltig wirksam und
beispielhaft bleiben wird.

Rudolf Moser entstammte einer angesehenen Familie aus Herzogenbuchsee,
zu der Amelie Moser, eine Pionierin auf dem Gebiet der Fürsorge und der
Volkswohlfahrt, und Hans Albrecht Moser gehörten, der als bekannter Bahn-
ingenieur auch am Bau der Eisenbahnlinie Bern-Lyss-Biel tätig war. Nach
dem Besuch des Gymnasiums Burgdorf studierte Rudolf Moser in Zürich
Medizin und war dann als Assistenzarzt am Inselspital und später als Ober-
arzt am Tiefenauspital in Bern tätig. Im Juni L953 eröffnete er in Lyss eine
eigene Praxis, wurde später zusätzlich Spitalarzt und schliesslich Chefarzt
für innere Medizin des Bezirksspitals Aarberg, dessen Direktion er auch an-
gehörte, In Lyss und in den Dörfern der Nachbarschaft, im Bezirksspital
Aarberg und im Seelandheim Worben, wo er jahrelang als hochgeschätzter
Arzttätig war, vertrauten unz?ihlige Patienten und Hilfesuchende auf seine
verständnisvolle medizinische Tätigkeit, die stets dem Patienten als Einzel-
menschen zugewandt war.

Trotz seiner intensiven, oft am Rande des überhaupt Tragbaren sich bewegen-
den beruflichen Beanspruchung fand Dr. Rudolf Moser über Jahre und Jahr-
zehnte hinweg immer wieder Zeit fijr eine reiche ehrenamtliche Tätigkeit im
Dienste der Oeffentlichkeit, der er seine Kräfte immer wieder in uneigen-
nütziger Art und Weise zur Verfügung stellte, weil er um die Verpflichtung
des Menschen gegenüber der Gemeinschaft der Mitmenschen wusste und weil
er diese Verpflichtung im Innersten seines Wesens ernst nahm - im Sinne

eines zutiefst menschlichen Lebensauftrages. So gehörte er als Mitglied der
Freisinnig-demokratischen Partei während mehr als zwei Jahrzehnten ver-
schiedenen Gemeindekommissionen an. 20 Jahre diente er der Oeffentlichkeit
als Mitglied der Kommissionen Erziehung, Bildung, Kultur sowie Kulturelles
und Freizeit, arbeitete in der Grossen Ortsplanungskommission mit und lei-
tete verschiedene Ausschüsse, die sich der künstlerischen Ausgestaltung der
Lysser Schulanlagen annahmen. Seine vielfältigen Bekanntschaften und Freund-
schaften mit namhaften Künstlern der Schweiz ermöglichten es, verschiedene
repräsentative Kunsh,verke nach Lyss zu bringen, die sich heute im Besitz
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der Oeffentlichkeit befinden. Bei all dieser umfangreichen und aufopfernden
Tätigkeit zeichnete sich Dr. Rudolf Moser durch einen manchmal unkonven-
tionellen Weitblick, schöpferische Tatkraft und Ideenreichtum aus, die sich
stets dem Fortschritt und der Menschlichkeit offenhielten. Unerschütterlich
trat er eh und je für freiheitliches, menschliches und selbstverantwortliches
Denken und Handeln ein, das sich dem Mitmenschen zuwendet und in einer
humanen Gesellschaft seinen tieferen Sinn und seine Erfüllung findet.

Nicht weniger beispielhaft war der Verstorbene im Kunstkollegium Lyss tätig,
dessen Präsidium er im Frühjahr 1968 übernahm, nachdem unsere Vereini-
gung zuvor jahrelang nicht mehr aktiv gewesen war. Jahr für Jahr prägte Dr.
Rudolf Moser das Geschehen im Kunstkollegium. Immer wieder wartete er
mit neuen Impulsen auf und nahm neue Aufgaben in Angriff , wobei er stets
darauf bedacht war, die Tätigkeit des Kunstkollegiums möglichst vielseitig
und für alle Bevölkerungskreise zugänglich anzulegen. Seiner unermüdlichen
Initiative als Präsident des Kunstkollegiums sind unter anderem die Glasmale-
reien von Hanns Studer in der alten Kirche, die jährlich wiederkehrende Aus-
stellungtrSchweizer Originalgrafikrr, aber auch die ersten Studien für die Re-
aktivierung des Sieber-Hauses als Stätte der Begegnung zu verdanken. Dank
seiner massgeblichen Förderung sind nicht zuletzt auch die kurz vor seinem
Hinschied erstmals erschienenenrrLysser Neujahrsblätterrr Wirklichkeit ge-
worden, in deren erstem Geleitwort er mit schon kranker Hand festhielt:rrBe-
wusstes Leben verlangt immer wieder nach Standortbestimmung. Dam. gehört
das Nachdenken über unser Werden, unser Sein und unsere Vorstellungen zur
Zukunft. t' 

.,,ru

Nie stand bei allen diesen Aktivitäten seine Person, Prestigedenken oder per-
sönliches Erfolgsstreben im Vordergrund. Sein ganzes Wirken war vielmehr
einer bedingungslosen Hingabe an die einmal als wertvoll erkannten Ideen und
Ziele verpflichtet, zu denen er auch dann stand, wenn er dafür nirgends oder
nur bei seinen engsten Freunden Verständnis fand. Zielbewusst, unerschütter-
lich und frei von opportunistischen Seitenblicken lebte Dr. Rudolf Moser für
die Werte, die er in mühsamem Ringen mit sich selbst und mit der Welt als
richtig erkannt und zuvor an weit über den Tag hinaus gültigen Massstäben
gemessen hatte. Als ein zeitlebens Suchender bemühte er sich unablässig,
den tieferen Sinn des menschlichen Daseins und den höheren Auftrag mensch-
lichen Wirkens zu ergründen. In der Literatur, in der Musik, in der bildenden
Kunst und im Gespräch von Freund zu Freund suchte er Antworten auf existen-
zielle Fragen, die ihn unablässig bewegten. Dass er auf diesem oft steinigen
und dornenvollen Weg, in diesem Unterwegssein, das sich nie mit kurzlebigen
Scheinwahrheiten und bequemen Rezepten zufriedengab, gelegentlich missver-
standen oder gar abgelehnt wurde, verwundert wenig, wenn man weiss, dass
Dr. Rudolf Moser nie auch nur einen Augenblick danach trachtete, einem Men-
schen in billiger Art gefällig zu sein.

Unumwunden, in manchmal fast erschreckender Offenheit und Angriffigkeit
gab er seiner Ueberzeugung Ausdruck, wenn sich dies als unumgänglich er-
wies. Er scheute vor harten Worten nicht zurück, wenn es darum ging, für
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eine unbequeme Wahrheit einzustehen. Er kannte keine ldeinlichen Bedenken,
wenn es galt, Unrecht beim Namen zu nennen, Missstände aufzugreifen, Klein-
mut anzuprangern oder Verlogenheit zu entlarven. Nie liess er sich von Rang
und Namen beeindrucken; was für ihn im Umgang mit dem Mitmenschen und
in der Wahl seiner Freunde zäIilte, waren Lauterkeit der Absicht, Bemühen
um Wahrheit, Hingabe an ideelle Werte, Ideenreichtum, Verantwortungsfreu-
digkeit r..nd eine auf die Gemeinschaft aller Mitmenschen ausgerichtete Risiko-
bereitschaft, die immer wieder bereit ist, Rückschläge und Misserfolge
tapfer zu tragen und auf dem Weg zu neuen Ufern in au-fbauendem Sinne zu ver-
arbeiten.

Auf diesem konsequenten und aufopfernden Weg nun, der dem Verstorbenen
gelegentlich aus Missgunst, Unverstand, Kleinmut oder Besserwisserei heraus
erschwert wurde - auf diesem Weg, den Dr. Rudolf Moser bis kurz vor sei-
nem Tod in beispielhafter Treue zu sich selbst und in Verpflichtung gegenüber
den von ihm als gültig anerkarurten Werten tapfer gegangen ist, wurde er, der
nimmermüde für die Gemeinschaft seiner Mitmenschen Tätige am 28, März
19?7 aus dem Leben gerissen und von seinen Leiden erlöst. In vielen Herzen
aber wird Dr. Rudolf Moser weiterleben als treuer Freund, als verständnis-
voller und gütiger Helfer der Kranken, Armen und Schwachen und als uner-
schrockener Streiter für die oft unbequeme, aber gu.te Sache im Dienste der
menschlichen Gemeinschaft.

ia,
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In memoriam Emst Schmitz

Kurt Trefzer

Wenn ich mich anschicke, in den folgenden Zeilen das Lebensbild einer in
diesem Jahre dahingeschiedenen Persönlichkeit aus unserer Ortschaft zu

zeichnen, dann tue ich dies aus der Perspektive einer jahrzehntelangen

Freundschaft, welche vielleicht jene Emotionen etrvas mitldingen lässt, die

einer betont sachlich-objektiven Darstellung abträglich sind. Ich tue es ferner
im Bewusstsein, dass es sicher noch etliche Frauen und Männer aus der Ge-
meinde verdienen würden, nach ihrem Ableben jeweils in den "Lysser Neujahrs-
blätterntt aufgeführt zu werden.

Ernst schmitz wurde am 6. August 1923 als älterer sohn des schuhmacher-
meisters Ernst Schmitz in Lyss geboren. Er wuchs zugammen mit seinem
um zwei Jahre jüngeren Bruder Willy im elterlichen Haus an der Bielstrasse
auf. Trotz der wirtschaftlich schweren Krisenjahre verbrachten die beiden

Buben eine ungetrübte Jugendzeit. Ernst schmitz besuchte die Primar- und

Sekundarschule Lyss. Im Frühling 1939 begann er eine strenge kauJmännische

Lehre bei Vater Ernst Knecht an der Aarbergstrasse. Die gründliche Ausbil-
dung wirkte sich positiv aus: nach einer mehrjährigen Tätigkeit in einem orts-
anstssigen Unternehmen der Uhrdnsteinbranche trat Ernst Schmitz in die

bekannte Firma Baubedarf AG in Biel ein, wo er später zum geschätzten Pro-
kuristen aufstieg. L945 verheiratete er sich; dem Ehepaar wurden in der
Folge drei Töchter und ein Sohn geboren, denen er ein verständiger Vater
war. Seine Gattin verstand es, dem Eigenheim in der Stegmatt jene Atmo-
sphäre zu verschaffen, die Ernst veranlasste, dem englischen Sprichwort
ilMy home is my castlert nachzuleben.

Die Rückschau auf das zu l<ttze Leben von Ernst Schmitz wäre unvollständig,
wenn nicht von seiner fruchtbaren Oeffentlichkeitsarbeit über viele Jahre hin-
weg gesprochen würde. Er war ein enga.gierter Gemeindebürger und -politiker:
das wohl des Dorfes lag ihm zeitlebens am Herzen. Triebfeder seiner unter-'
nehmungen waren nicht Ambitionen und Strebertum, sondern stets das Ge-

lingen einer Sache. Ernst Schmitz war ein Mann mit bürgerlich-liberaler Ge-
sinnung, die von einem bemerkenswerten Sozialempfinden getragen war. Als
Pragmatiker fand er seine politische Aufgabe in der rrvereinigung für Gemein-
depolitikt', deren rühriger Präsident er w?ihrend langen Jahren und bis vor
kurzem war. Er setzte sich vor allem für deren Unabhängigkeit ein und

erreichte, dass diese politische Gruppe nicht mehr.wie in früheren zeiten im
Kielwasser einer anderen grösseren Partei schwamm. Als Mitglied des Gros-
sen Gemeinderates (Gemeindeparlament) fiel Ernst Schmitz durch seine

klugen und gemässigten Vorstösse auf, wie er überhaupt nie ein Freund von
extremen Lösungen war. Als Mann von unerschütterlicher Loyalität war er wie
geschaffen für das Amt des Präsidenten der Geschäftsprüfungskommission
der Gemeinde Lyss. Der Verblichene war zudem Präsident der Sekundarschul-
kommission. Oft trug er schwer an der an sich wenig dankbaren und heiklen



Aufgabe, zwischen den Ansprüchen der einen Seite (wir hatten ja vor wenigen
Jahren noch einen Lehrermangel ... ) und den Möglichkeiten und Erforder-
nissen der andern einen gerechten modus vivendi zu finden. Ganz enorm hatte
sich Ernst immer für die Lysser Feuerwehr eingesetzt: er war viele Jahre
lang ihr Rechnungsführer und Offizier. Er zeichnete auch als Initiant des im
ganzen Lande bekannten Lysser Feuerwehr-Distanzmarsches. Wen wundertr s,
dass Ernst Schmitz auch in der Armee seinen Mann stellte ? Nach der RS im
Jahre 1943 liess er sich zum Fourier ausbilden. In den letzten Jahren machte
er sich alsrreszrr im Seeland einen guten Namen durch seine journalistische
Feder. Einige Jahre gaben seine zeitkritischen Lokal-Glossen unter dem
Pseudonym rtobserverrt zu reden und auf zu rätseln. Später waren es seine
ausgewogenen und pointierten tserichte über das vielfätige Geschehen in Lyss,
welche die BT-Leser. erfreuten. Das samstägliche rrTraktandum der Wochetr
wird heute schmerzlich vermisst. Er war sodann ein unermüdlicher Verfech-
ter der Sanierung der unhaltbaren Strassenverkehrsverh2iltnisse. Sein tragi-
sches Schicksal verhindert es nun, dass er die Umfahrung von Lyss noch
selbst erleben kann.

Es verbleibt mir die dankbare aber auch schmerzlich berührende Aufgabe,
noch auf die menschliche Seite des Verstorbenen einzugehen. Die diesbezüg-
lichen Gedanken stimmen mich wehmütig, weil hier unauslöschliche Erinne-
rungen an eine gemeinsam verbrachte Jugend- und Schulzeit (wir waren Nach-
barskinder) aufscheinen.

Ernst Schmitzhatte vor allem in seinen jungen Jahren auch Affechtungen aus
dem Bereiche des Allzumenschlichen zu überstehen - als Uadfvon Charakter
und Prinzipien hat er sie in den Griff bekommen. Man könnte wohl sagen,
dass er in gewissen Situationen hätte härter durchgreifen müssen. Konfron-
tationen waren ihm aber ein Graus, denn im Grunde der Dinge war er ein
friedfertiger Mensch mit viel Toleranz für Andersdenkende. Er gehörte zu
den seltenen Menschen, die im Gespräch nicht nur reden, sondern auch ...
zuhören konnten. Ernst Schmitz wurde nur 54 Jahre alt. Seit einigen Jahren
schon war seine Gesundheit angeschlagen. Ohne Zweifsl hatte er schon im
Geschäft einen harten Stress zu bewältigen. Aber er bürdete sich vor allem
auch in der Freizeit zu viel auf . Immer wieder riet ich ihm zum Abbau. Aber
auch er'gehörte zu jenen Schaffern, die ohne sinnvolle und intensive Zusafz-
beschäftigungen scheinbar nicht auskommen können. In den letzten Monaten
erlebte Ernst Schmitz gesundheitliche Krisenlagen. Er wusste, dass er wahr-
scheinlich kein hohes Alter erreichen würde. Aber eine minutiöse Untersu-
chung im Inselspital in Bern und der stufenweise in Angriff genommene Abbau
seiner vielen Besch?iftigungen weckten in ihm neue Hoffnungen. Es sollte nicht
sein. Drei Tage nach unserer letzten Begegnung starb er - ohne Qualen. Es
war der 4. Oktober 197?. Sein Andenken kann am besten gewahrt werden, wenn
sich möglichst viele Mitbürger an seinem Einsatz für das allgemeine Wohl ein
Beispiel nehmen.
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D77 - das Lysser Dorffest 1977

Hans Jörg Plüss

Ein in jeder Beziehung eindrücldiches und glänzendes Fest gehört der Ver-
gangenheit an. Ein Dorffest nach jedermanns Geschmack, das bei jung und
alt begeisterten Anklang fand. Lassen wir die Ereignisse vorr' 24. /25. Jtrni
1977 aufgrund einiger Berichte aus der Tagespresse vom 27,6.L977 nochmals
aufleben!

*(

Freitag nachmittag: Beginn des Dorffestes, Eröffnung der Photoausstellung
mit25 Bildern aus dem alten Lyss. Geschichtliche Funde aus Lyss sind zu
sehen, mittelalterliche Urkunden (darunter selbstverständlich jene vom 25.
Juni 1377, die den Ueberga.ng der Ortschaft Lyss an den Staat Bern beinhaltet),
alte und neue Landeskarten, Stiche aus dem alten Lyss, Bilder aus den ver-
gangenen Jahrzehnten. Gemeindepräsident Anton Mäder gibt seiner Freude
über das Zustandekommen dieser Schau Ausdruck und stellt sodann das ge-
lungene, auf das Bern-Jubiläum herausgekommene, von Max Gribi verfasste
Berner Heimatbuch rrl,yssrr vor.'Knapp eine Stunde später wird mit drei
Böllerschüssen der eigentliche Festbetrieb in Fahrt gebracht, und kurz vor
acht beginnt auf den drei Bühnen am Lyssbach auch die Tanzerei. In der Tief-
garage des Neubaus Spar- und Leihkasse swingen die ortsansässigen ilBowler
Hatsrr (eine Dixieland-Band, die 19?7 ihren 10. Geburtstag feiert) vor ausver-
kauften R?ingen. Wo man auch seine Nase noch hineinsteckf in dieser Nacht
auf den Samstag: die Lokale sind bumsvoll, der Franken rollt, die Stimmung
ist grossartig.

Reger Betrieb dann am Samstagmarkt. Vor rund fünfzig buntgeschmückten
Marktst?inden an beiden Ufern des Lyssbachs flutet eine von Stunde zu Stunde

anwachsende Menschenmenge auf und ab. Da wird Chacheligeschirr angeboten,
dort preist einer (fast) zu Schleuderpreisen Teppiche an, am dritten Stand
losen zarte Frauenhände Blumenstöcke am laufenden Band aus, und am vier-
ten Stand führt ein Hutmacher sein kunstfertiges Handwerk vor. Beim Glücks-
fischen angelt sich der eine Sohn ein umweldreundliches Auto, die Gattin ver-
brennt sich nebanan die Finger am feurigheissen Poulet, der geplagte Fami-
lienvater rückt zum x-ten Mal einen zweifränkler heraus, weil Sohn Nummer
zwei seine sportlichen F?ihigkeiten beim Büchsenschiessen zu erproben
wünscht. Stimmgewaltig wird beim ttRedlet't eben ein erster Preis ausgerufen:
eine Armbanduhr im Wert von mehreren hundert Franken - gestiftet von der
Lysser Firma Hans Stettler AG. Und Grossvater Brunner geniesst unter
einem schattigen Kastanienbaum seinen Zweier Döle.
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Höhepunkt des zweitägigen Dorffests: die offizielle Feier. Ehrengäste (unter
ihnen Regierungsrat Dr. Martignoni und Grossratspräsident Theo Lehmann),
Lysser Behördemitglieder, Chefbeamte, Väter, Mütter und Kinder treffen
sich auf dem schulhausplatz Herrengasse. schülerchöre singen und musizieren
Berner Lieder. Was denn sonst, wennrs schon um ein Bern-Jubiläum geht?
Dr. Martignoni eröttert lebendig und aufschlussreich die Beziehungen zwi-
schen dem Seeland und Bern und überreicht dann eine prachtvolle Wappen-
seheibe der Berner Regierung. Gleiches unternimmt anschliessend Gemeinde-
präsident Joseph Marti (Meikirch), der zur rrHeiraflt zwischen Bern und Lyss
weiterhin alles Gute wünscht und Wappenscheiben aus allen Gemeinden des
Amtsbezirks Aarberg sowie der Nachbargemeinden Busswil und Worben
überbringt.

Am späteren Samstagnachmittag vergnügt sich die Jugend am Moskito- bezie-
hungsweise Novizenball. Andere besuchen unterdessen die Ausstellung in der
Tenne des Sieberhauses, wo gezeigt wird, was aus einem alten Bauernhaus
im Blick auf Freizeiteinrichtungen zu machen wäre. Oder man stattet dem
Cabaret rtHürot(lys)r', das dörfLiche Aktualitäten persifliert, einen Besuch ab.
Auf dem Rückweg ins Festareal wird man (verdienterweise?) gleich verhaftet,
auf Wasser und Brot gesetzt und vom vorbeipromenierenden publikum gebüh-
rend bestaunt, geneckt und beschmunzelt. Zwischenhinein eine Brealdahrt
durchs verkehrsfreie Festgelände und dann zurück ins ttschwi$gerstüblit', ins
Restaurant rrSamurairr, in den trCross-Checkkellerrt oder in die originelle
rrPicasso-Bar'r, im festlich hochgestimmten Bestreben und in der stillen
Hoffnung, irgendwo vielleicht doch noch einen leeren Stuhl zu finden ...

Es gäbe noch vieles über das trD 77il zu erwähnen. Nennen wir nur noch die
Konzerte des Jugendmusikkorps und des Handharmonika-spielrings sowie die
eindrucksvolle Information im sieber-Haus, die den Besucher an den finanziel-
len Nebengedanken des Festes erinnerte, nämlich an den Reingewinn zugunsten
des sieber-Hauses. Hauptgrund - und dabei haben die Initianten den Nagel auf
den Kopf getroffen - war die Förderung des Gemeinschaftsgedankens in Lyss,
das Miteinander und nicht das Gegeneinander im Dorf, der sich beim gemein-
samen Feiern besonders leicht entfalten kann. Der Beweis wurde auch am
rrD 7?rr erbracht: Feste brauchen wir zu einem menschenwürdigen, sinnvollen
Leben!

*

Die neue Aufbahrungshalle

Robert Frank

Am Samstag, den 5. November L977 , war der offizielle Tag der Uebergabe
des neu erstellten Friedhofteils mit äem Neubau der Aufbahrungshalle. Das

Gesamtwerk darf als Resultat einer erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen
Behörde, Planer und Kommissionen bezeichnet werden.

Die Notwendigkeit dieser Anlage zeigte sich bereits vor vielen Jahren. Aus
der Zusammenarbeit von Gartengestalter Arthur Gerber und Architekt Robert
Frank entstanden im Jahre 1-9?3 drei Projekte. Eines dieser Projelife über-
zeugtß wegen der optimalen Ausbaumöglichkeiten der Friedhoferweiterung und
der zentralen Lage der Aufbahrungshalle.

Die Friedhoferweiterung

Der neu erstellte Friedhofteil musste längs dem Falkenweg aufgefüllt werden.
Dadurch sind keine grösseren Gefäille aIs 9Vo und keine Treppentritte notwendig
geworden. Die ganze Anlage ist deshalb für Invalide und alte Leute problemlos
benutzbar. Sarg- und Grabsteintransporte erledigen sich ohne Sch-wierigkeiten;
die Unterhaltsarbeiten können dadurch im gewünschten Rahmen gehalten wer-
den, Durch die zentrale Lage der Aufbahrungshalle kann die Zufahrt zum
Werktrof und zu den Dienstanlagen von der Strasse aus erfolgen. Sie wird vom
Gärtner, Totengräber und den Bestattungsinstituten benutzt. Doppelfunktion
hat der neu erstellte Parlplatz beim Huttiwald. Er dient gleichzeitig den Be-
suchern des Erholungsgebietes beim Soldatendenlsnal und auch dem Friedhof.
Für die Besucher des Friedhofes und der Aufbahrungshalle stehen, ausser
den bestehenden Zugängen, solche beim Parkplatz Süd und beim Falkenweg
zur Verfügung. Befahrbar für die Lieferwagen des Gärtners und des Bild-
hauers sind die Hauptwege im Friedhofteil.

Die rund 6'500 m2 Grabfläche, welche die heutige Friedhoferweiterung bildet,
dürfte in 15 - 20 Jahren belegt werden. Diesbezügliche Prognosen sind zwar
des.unterschiedlichen Bevölkerungswachstums wegen schwierig. Die Vorarbei-
ten für eine spätere Erweiterung in südwestlicher Richtung wurden bereits mit
der heutigen Erweiterung abgeschlossen. Das neue Bestattungsreglement
konnte auch in diesem Jahr genehmigt werden und sieht eine begrüssenswerte
Vereinfachung vor.

Der heutige neue Friedhofteil ist nach den fortschiittlichsten Grundsätzeq der
Friedhofplanung erstellt worden. Die gewundenen Verkehrs- und Freiflächen
wirken auflockernd und angenehm in Verbindung mit dem strengen Raster der
Gräberfelder.

Als integrierender Bestandteil der Architektur trägt die Friedhoferweiterung
mit ihrer ausgewogenen Form und ihrer Bepflanzung wesentlich dazu bei,

,(
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Aussenraum und Baukörper der Aufbahrungshalle zu ergänzen und in einen
Raum einzubeziehen.

Die Aufbahrungshalle

Der standort der Aufbahrungshalle, das heisst das leicht abfallende Grund-
stück und der oberhalb liegende Aussichtspunkt beim soldatendenkmal, waren
grundlegende Elemente für die Planung. Einerseits erlaubten sie, Neben-
räume wie Einstellräume für Gärtner und Totengräber, Antransport der
Leichen, sanitäre Räume für das Dienstpersonal und auch die Aufbahrungs-
zellen selbst im Terrain einzubauen. Dadurch wurden Räume, die zum Aufent-
halt der Besucher bestimmt sind, erdgeschossig frei und offen mit Aussicht
auf die Jurakette.

Architektur ist vor a1lem Raum und nicht Form. sie ist als Bauwerk erst
sültig, wenn sie dem Zweck dient, Räume für die Bedürfnisse der Menschen
zu schaffen, und zwar nicht nur in physischer, sondern in gesteigertem
Masse in psychischer Hinsicht. Hier liegt die schwierigkeit der Beurteilung.
Funktionsschema und Grundrissgestaltung ergeben eine messba re Effizienz ;
die Erfüllung der psychischen Bedürfnisse jedoch sind subjektiv und hängen
von der Auffassungsgabe der Person ab.

Ich nannte ArchitekturrrRaumrr. Darunter verstehe ich alles, worin Mensch
und rier sich befinden und bewegen: wald, soldatendenkmal, parkplatz, zu-
gänge, Plälze, Brunnen, Bäume und Pflanzen, Rasen und Gräberfelder sowie
die Aufbahrungshalle. Sie alle beziehen einen Raum mit ein.

Die psychische Bedeutung der Besucherräume in der Aufbahrungshalle scheint
mir sehr wichtig. Ausgewogenheit und wohlbefinden sind unbedingte voraus-
setzung für solche Räume. weiche Formgebung ist hier angebracht, Auch
Ablenkung mittels Licht- und schattenwirkung, Materialcharakter, künsile-
risch gestaltete Elemente, Einbeziehen des Aussenraumes usw. ist hier
wichtig, ohne dass dabei eine erwünschte Nüchternheit verloren geht.

Das Raqnqprggramm der neuen Aurbahrungshalle sieht folgendermassen aus

Dienstpersonal - Einstellraum für Gärtner
- Einstellraum für Totengräber
- Antransport für die Verstorbenen
- Verliehrsfläche hinter den Zellen
- Kühlraum für B Särge
- WC-Anlage mit Dusche
- Putzschrank

Im Untergeschoss

- Einstellraum für Rot-Kreuz-Material
- Heizungs- und Lüftungsraum
- Tankraum

$*x*.'
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Besucher - Eingangshalle mit Sitzgelegenheit
und Kinstlerischem Schmuck

- Sprechraum für Angehörige und Pfarrherren
- WC-Arilage für Besucher
- Verkehrsfläche vor den Besucherräumen

mit Sitzgelegenheiten
- 4 Zellen mit Aulbahrungsraum und Besucherraum

An der urnenabstimmung vom 6. - 8. Juni 19?b stimmte die Lysser Bürger-
schaft dem Bau der Friedhoferweiterung mit einer Aufbahrungshalle zu, und
der erforderliche Kredit von Fr, 1t008'000. - wurde gesprochen.

Im oktober desselben Jahres,erhielten Architekt, Ingenieur und Gartengestal-
ter Grünlicht für die Planungsarbeiten, welche mit dem Baubeginn am 81. Mai
1976 beendet waren.

Einer schlichten Aufrichtefeier am b. November 19?6 folgte am 22, Jlli L977
die Inbetriebnahme der Aufbahrungshalle. Die erste Bestattung im neuen
Friedhofteil erfolgte bereits am 25, Februar 192?.

Am 5. November L977 stand am Nachmittag die gesamte Anlage der Bevölke-
rung zur freien Besichtigung zur verfügung. Bei stralrlendem sonnenschein
wurde davon lebhaft Gebrauch gemacht.

Vier Jahre Gemeindeparlament

Max Gribi

Das Jahr 19?? markiert in der politischen Geschichte der Gemeinde Lyss
einen denkwürdigen Abschnitt, wurde doch auf Ende dieses Jahres die erste
Legislaturperiode im Rahmen der neuen Gemeindeorganisation abgeschlos-
sen, die auf'den 1. Januar L974 nach umfangreichen vorarbeiten eingeführt
worden war.

Mit der politischen Neuorga.nisation der Gemeinde Lyss hob man auf Ende

19?3 die seit 185? selbständigen Schulgemeinden Lyss und Hardern auf und

integrierte das Schulwesen in die Einwohnergemeinde. Anstelle der Gemein-
deversammlung wurde sodann ein vierzigköpfiger Grosser Gemeinderat
(Gemeindeparlament) eingeführt und die ZahI der Gemeinderäte gleichzeitig
von 13 auf 9 Mitgliedefreduziert. Parallel zur schaffung dieser Neuorgani-
sation der politischen Behörden passte man, in Zusammenarbeit mit der
Firma Häusermann ( Zürich), die Verwaltungsstruktur den längerfristigen
Bedürfnissen einer starkwachsenden Gemeinde an. Dies führte unter anderem
zur Schaffung einer Liegenschaftsverwaltung und einer Polizeiabteilung,
während das Bauamt, das Planungsamt sowie das schulsekretariat schon vor
der Neuorgz.nisation eingeführt worden waren.

Im erstmals gewählten Gemeindeparlament (Legislative) fielen aufgrund der
Ergebnisse der Gemeindewahlen 1973 der sozialdemokratischen Partei 15

sitze, der Freisinnig-Demokratischen Partei 11 Sitze, der schweizerischen
Volkspartei 8 Sitze und der Vereinigung für Gemeindepolitik 6 Sitze zu. Im
Gemeinderat (Exekutive) anderseits ergab sich folgende sitzverteilung: 4 sP,
2 FDP, 2 SVP, 1 VGP. Mit Rose-Marie Liniger (VGP) zog dabei erstmals in
der Geschichte unseler Gemeinde eine Frau in den Gemeinderat ein. Aufgrund
der Sitzzahl im Grossen Gemeinderat erhielten die vier Ortsparteien gemäss

Gemeindeordnung in den ständigen Kommissionen (einschliesslich der neu

eingeführten GPK) folgende Sitzzahlen zugeteilt: 45 SP, 34 FDP, 24 SVP und

18 VGP. Das im jährlichen Turnus wechselnde Präsidium des Grossen Ge-

meinderates hatten in der Legislaturperiode L974-t977 inne: 1974 Max Gribi,
(FDP), 1975 Peter Kopp (SVP), 1976 Hans Burger (VGP) und L9?7 Robert
Suter (SP).

Die Frali:tionen der vier im Grossen Gemeinderat vertretenen Ortsparteien
lebten sich in ihre Aufgabenstellung und Arbeit rasch ein. Der Parlaments-
betrieb zeichnete sich dank einer rechtzeitig geschaffenen Geschäftsordnung

von Anfang an durch klare ilspielregelnil aus. Anderseits übte der Grosse

Gemeinderat aufgrund der von Gemeinderat und Verwaltung ausgearbeiteten
Unterlagen zu den traktandierten Geschäften seine Kontrollfunktion von der
ersten Sitzung an zielbewusst und sachlich aus. Nicht minder intensiv bediente

er sich von Anfang an des Instruments der parlamentarischen vorstösse
(Motion, Postulat, Interpellation, Einfache Anfrage). Die Bearbeitung dieser
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vorstösse wiederum brachte dem Gemeinderat und der verwaltung die erwar-
tete grössere Arbeitsbelastung. Gelegentliche schwierigkeiten und Missver-
stlindnisse ergaben sich bei der formellen Behandlung der parlamentarischen
vorstösse, die nach Gemeindeordnung und Geschäftsordnung des Grossen
Gemeinderates, abgesehen von Interpellationen und Einfachen Anfragen, in
einem drei stuf igen verfahren (Einreichen des vorstosses, E rheblicherkl ä-
rung, Ausführen der materiellen Forderungen) zu behandeln sind.
Eine zentrale stellung innerhalb der neugescha"ffenen Gemeindeorganisation
nahm die einzige Kommission des Gemeindeparlaments, die siebenköpfige
Geschäiftsprüfungskommission ein. Nach den vorschriften der Gemeindeord-
nung hat sie alle parlamentarischen Geschäfte von grösserem Gewicht zu
prüfen und im Grossen Gemeinderat dazu stellung zu nehmen. Zu ihrem Auf-
gabenbereich gehören unter anderem: vorberatung von voranschlag und Rech-
nung, Prüfung sämtlicher verwaltungsrechnungen und der Abrechnungen über
bewilligte Kredite, soweit nötig unter Beizug einer anerkannten Treuhand-
stelle, die Kontrolle der verwaltungsabteilungen und des verwaltungsberichts,
die Prüfung aller Gbschäfte finanzieller Natur und anderer Fragen, die ihr
vom Grossen Gemeinderat überwiesen werden. Neben diesen Kontrollfunktio-
nen hat die Geschäftsprüfungskommission nach Gemeindeordnung zudem alle
Beanstandungen zu behandeln, die sich gegen Arbeit und diensfliches verhal-
ten der vorsteher der verwaltungsabteilungen und des Gemeindepersonals
oder gegen andere für die Gemeinde tätige personen richten. Der Geschäfts-
pri.ifungskommission kommt demnach die Rolle eines ?rombudsmansrr zu; in
der Legislaturperiode L974-L977 hatte sie allerdings entsprejqfiende Aufgaben
nicht zu lösen. Als Präsidenten der Geschtiftsprüfungskommission wirlifen in
den vergangenen vier Jahren: Roland Gerspacher (sp), Jürg Zwahlen (FDp),
Dr. Otto Köchli (SVP) und Ernst Schmitz (VGp).

Im November 1977 fanden schliesslich turnusgemäss die Gemeindewahlen
statt. Bei den Gemeinderatswahlen verlor die sozialdemokratische partei
einen sitz an die Freisinnig-Demokratische partei, so dass sich für die
Legislaturperiode 19?8 - 1981 folgende sitzverteilung ergibt: B sp, B FDp,
2 svP' L vGP. Eine sitzverschiebung im gleichen sinne ergab sich auch im
Grossen Gemeinderat. Die vierzig Ratsmitglieder sind ab 19Tg folgendermas-
sen unter die vier ortsparteien aufgeteilt: 14 sp (-1), Lz FDp (+1), g svp (-)
und 6 vGP (-). Bei den Kommissionssitzen ergibt sich demnach eine vertei-
lung nach dem Schlüssel 48 Sp (-Z), 86 FDp (+2), 24 SVp (-) und 18 VGp (_).
Die wahlbeteiligung schliesslich erreichte 19?? bedauerlicherweise einen in
Lyss noch nie dagewesenen Tiefstand, belief sie sich doch nur noch auf 45,rvo,

DorfchronikI9TT

Walter Liniger

Einwohnergemeinde

1.1. Max Gribi tritt als Nachfolger von Erich Stettler das Amt des
Ortschefs des Zivilschutzes an. - B.I. Die Gemeinde übernimmt
die Altglassammlung, die seit 1974 vom Gemeinntitzigen Prauenverein
durchgeführt wurde. - 24.I. Sitzung des Grossen Gemeinderates:
Robert Suter (SP) wird Präsident für das ]ahr I977. - 7.3. Sitzung
des Grossen Gemeinderates: Die Rechnung der GBL, die mit elnem
Reingewinn von Fr. 875'000.- abschliesst, wlrd genehmigt. - 7.3.
Das bernische Obergericht spricht der Gemeinde Lyss im Prozess der
Wasserverbund AG gegen die Zuckerfabrik eine Entschädlgung von
0,6 Mio Franken zu. - 8. - 15.3. Abbruch des "Kunz-Heimets"
durch den Pionier- und Brandschutzdienst des Zivilschutzes Lyss. -
23.3. stifterversammlung der Alterssledlung: Heinz Hertig ersetzt
Kurt Knecht als Vizepräsident des Stiftungsrates. - 27.4. Beginn
eines fünfteiligen Stabsschulungs-Kursus des Zivilschutzes. - 2.5.
Sitzung des Grossen Gemeindepates: In parlamentarischen Vorstössen
wird eine Aenderung im Prllfungsmodus für den Uebertritt in die Se-
kundarschule verlangt. - 27,6. Sitzung des Grossen Gemelnderates:
Lyss tritt dem Aktionskomitee T 6 bei. - I.7. Albert Jossen tlber-
nimmt die Leitung der Abteilung Soziales. - 22.7. Die Aufbahrungs-
hatle wird ihrem Zweck übergeben. Gleichzeitig tritt der neue Beer-
dlgungsmodus in Kraft. - 26.8. Das neue Garderobenhaus der Ten-
nisanlage Grtinau wird eingewelht. - 12.9. Sitzung des Grossen
Gemeinderates: Das Leitbild für Sport- und Frelzeitanlagen wird ge-
nehmigt. - 22. - 25.9. Bei einer Stimmbeteiligung von 46,6 Prozent
wird der Aenderung der Gemeindeordnung mit 1629 Ja gegen 399 Nein
zugestimmt. Mit 1684 Ja gegen 398 Nein sanktionieren diä Stimm-
bürger den Beitritt zum Regionalen Zivilschutz-Au sbildungszentrum
Bi.iren a.A. - 31.I0. Sitzung des Grossen Gemeinderates: Eine neue
Stetle ftir die Polizeiabteilung wird bewilligt. - 5.II. Offizielle Er-
öffnung der Friedhoferweiterung und der Aufbahrungshalle mit einem

"TagderoffenenTilre". - IO. - 13.11. Gemeindewahlen (sieheAr-
tikel "Vier lahre Gemeindeparlament" ) . - 2I .I I . Oeffentliche Orien-
tierungsversammlung ilber den Zonenplan und das Baureglement.
2I.1I. Der Gemeinderat wählt Werner Baumgartner zum neuen Schul-
verwalter. - 1. - 4.12. Mit 1084 Ja gegen 559 Nein wird der Zonen-
plan genehmigt. Dem Baureglement wird mit 1180 Ja gegen 467 Nein
und dem Voranschlag 1978 mit 1350 Ja gegen 310 Nein zugestimmt.
1.12. In Lyss werden 1I5 Leerwohnungen (3,26 Prozent) gezählt.
2.12, Jungbürgerfeier. - 12,12. Sitzung des Grossen Gemeinderates:
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Für die Erschliessung des Industriegebietes Bernstrasse wird ein Kre-
dit von Fr. 209'420.- gesprochen. - 14. I2. Stabsrapport des Zivil-
schutzes.

Kirchgemeinden

9. 1 . Eine a . o. Kirchgemeindeversammlung der Evang. -ref. Kirchge-
meinde wählt Pfarrer Markus Bütikofer zum Seelsorger des Pfarreikrei-
ses Grünau. - 30.I. Einsetzungsfeier für Pfarrer Markus Bütikofer.
3l . I . Gemeindeabend der Evang. -ref. Kirchgemeinde mit Pfarrer F.
Spörri (Eheberater). - 6.2. Kirchensonntag mit dem Thema "Besu-
chen - Pfarrerauftrag - oderAufgabe für alle". - 26.2.-7.3.. Bibel-
ausstellung in der Alten Kirche. Die Schweiz. Bibelgesellschaft und
die drei Lysser Kirchen organisieren verschiedene Veranstaltungen.
4 . 3 . Oekumenische Feier des Weltgebetstages. - I9. 3 . Aktion Do-
modossola der Röm.-kath. Kirchgemeinde. - 20.3,/23,3. Die Lysser
Kirchgemeinden diskutieren über den neuen Bestattungsmodus. -
10.4. Osternachtfeier der Röm.-kath. Kirchgemeinde erstmals um
04.30 Uhr. - 15.5. Einsetzungsfeier für PfarrerWilly Im Obersteg.
- 1 9. -22 .5 , Reise nach Taiz6 einer Pfarreigruppe der Röm. -kath.
Kirche. - 5.6. Waldgottesdienst der Evang.-ref . Kirchgemeinde.
- 12.6. Waldgottesdienst der Röm.-kath. Kirchgemeinde ob Frienis-
berg. - 27.6. Die Hauptversammlung des Vereins für Haus- und
Krankenpflege wählt Pfarrer Willy Im Obersteg zum neulr4 Präsidenten.
- 1.-6.8. Arbeitslager in Binn der Röm.-kath. Kirchgemeinde.
I4.-2I.8. Photoausstellung im Rahmen eines Photowettbewerbes der
Evang.-ref. Kirchgemeinde. - 23.8. Filmdiskussion zum Thema
"Fristenlösung". - 24. B. Pfarreiwanderung der Röm.-kath. Kirchge-
meinde. - 26.9.-1.10. Pfarreilager in Gsteig der Röm.-kath. Kirch-
gemeinde. - 4. 11. Podiumsgespräch der Bezirkssynode "Wieder-
eingliederung von Strafgefangenen". - 7.I1. Gemeindeabend der
Evang. -ref. Kirchgemeinde: " Der barmherzige Samariter" . - I 0. I I .

Missionsbasar der Evang.-meth. Kirche. - 25. -27. I1. Japan und
Indonesien in Lyss zu Gast. - 28.11. Adventsabend der Evang.-ref.
Kirchgemeinde mit Erwin Heimann. - I4.12. Die Versammlung der
Evang.-ref. Kirchgemeinde bewiliigt den Ausbau des Kellers unter
dem Kirchgemeindesaal und bestimmt Hildegard Schütz als Nachfol-
gerin von Elisabeth Liniger im Kirchgemeinderat.

Schulen

26.1./29.I. Schüler-Handballturnier. - 6.2. I0. SchüIer-Eis-
hockeyturnier. Die Lehrermannschaft gewinnt imFinal gegen die best-
klassierte Mannschaft der Schüler (Sekundarschule). - I4.2. Beginn
der Sportwochen. - 2.3,/9.3. I.Volleyballturnier. - 9.3. Zusam-
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imenkunft ftir die Eltern der neuen Erstklässler. - 24.3. Die Ab-

schlussfeier der Kaufmännischen Berufsschule findet erstmals in Lyss
statt. - 25.4. Anlässlich der Schulschlussfeiern werden folgende
Lehrkräfte verabs chiedet; Anna gret Ke ller-Meyer, Anna Wahts -Mill-
ler, Ruth Renfer-von Dach (Primarschule); Irene Arbogast-Tanner
(hauptamtliche Lehrkraft), Yves Bouyer, Annemarle Aellen (nebenamt-
liche Lehrkräfte, Sekundarschule). Dr. Andreas Schmid, Vizepräsi-
dent der Sekundarschulkommission, tritt zurück. Als Nachfolger wird
]ärg Zwahlen gewählt. - 25.4. Filr neun Jahre Schulbesuch ohne Ab-
senzen werden Regula Htigli und Rosmarie Schenkel mit einer Uhr ge-
ehrt. - 18.4. Schulbeginn mit I45 Erstklässlern. Folgende Lehr-
kräfte nehmen ihre Tätigkeit in Lyss auf: Th6röse Marville, Rosmarie
Schwab, Yvette Fasnacht, Barbara Imhof, Daniel Friedli (alle primar-
schule), Claudia Gilgen-Schwarz und Toni Erni (Sekundarschule),
Magdalena BIaser (Hauswirtschaft) . - Z .7 . /25.7. Beginn der Fe-
rienkolonien in Schönried. - 3.9. Leichtathletik-Final zwischen
Prlmar- und Sekundarschule als Schlusspunkt der beiden drstmals
getrennt durchgeführten Schulsporttage, - 4-10. Hinschied von
Ernst Schmitz, Präsident der Sekundarschulkommission. - Z.IL.
]ürg Zwahlen übernimmt das Präsidium der sekundarschulkommlssion.
- 18. 12./23.12. Primarschüler fl.ihren paul Burkhard,s,,Zäller Wie-
nacht" auf.

Handel , Gewerbe und Industrie .rt,'

15.4. Jubiläum 50 Jahre Volvo. - 10.6. Firma J. Huber, Schlosse-
rei und Metal.lbau feiert l0- jähriges Bestehen. - 1.7. Firma Hans
Stettler AG feiert das 50-jährige Bestehen der Firma in Lyss. - B.T.
Aufrichtefeier des Neubaues der Spar- und Leihkasse. - 5 . I I . Firma
Glaser feiert das I00-jährige Bestehen.

Kulturelles Leben

(Abkl,irzungen: BA = Bildungsausschuss Gewerkschaftskartell;
VHL = Volkshochschule Lyss)

Beginn folgender Kurse: 1 0.1 . VHL: "Rudolf von Tavel" und "Hand-
weben" . - lI .1 . VHL: "Wle beurteile ich einen Film?', - 12. I . BA:
"Psychologie als Hobby". - 14.1. BA: "Heitere und ernste Kostbar-
keiten", Gastspiel der Ballett- und Schauspielklassen des COOp-
Freizeltcenters Bern. - 22.1. BA: Führung durch das Stadttheater
Bern. - 23.I. Orchesterverein: Solistenkonzert. - Z9.I ./5.2.
Konzert der Musikgesellschaft, erstmals unter der Leitung von Kon-
rad Baschung. - 10.2. VHL: Einfilhrungsabend "Naturschutz im Seej
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land", Referent Hans Ris. - 23.2.Kunstkollegium: Konzert "Barock-
musik und Volkslteder" . - I .3. VHL: "Das Bernische Historlsche
Museum" , Einführungsabende und Museumbesuch. - I 0.3. VHL: Be-
ginn des Kurses "Max Frisch". - I6.3.Kunstkollegium: Berner Chan-
sonniers. - 19.3. Konzert Jugendmusikkorps. - 22.3. BA: Schrift-
stellerabend mit Ernst Burren. - I8.4. Kaufmännische Berufsschule:
Beglnn der Erwachsenenbildungskurse. - 7.5. Muttertagskonzert. -
20.5. Kunstkollegium: Besuch derAlbert-Anker-Ausstellung ln Ins. -
24./25.6. Lysser Dorffest D 77. - 1.8. f.-Au$ustfeier: Pfarrer Hans
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Stark häIt die Ansprache. - I 0. -I 6. 9. Kunstkollegium: Ausstellung
Schweizer Originalgrafik. - IB./I9.9. BA: Exkursion Lindau. -
7 . I 0. Wohltätigkeitskonzert zugunsten der Aktion Twannberg.
13.10. BA: Vortrag von Dölf Reist über Nepal. - Beginn verschiede-
ner Kurse an der Kaufmännischen Berufsschule: I 9. I 0. Sprachkurse;
20.I0. Kurse zur fachlichen und beruflichen Weiterbildung. - 24.I0.
VHL: "Internationale Volkstänze". - 25.I0. VHL: "Kasperlifiguren
bauen". - 31.10. VHL: 'iAstronomie" . - 6.11. Kunstkollegium:
Kammermusikabend mit dem Zweier-Oktett. - 24.11. VHL und BA:

Beginn des Kurses "Jeremias Gotthelf - GeId und Geist". - 9. -IB.12.
3. Photoexpo des AtelierKathy. - I0.I2. Kunstkollegium: Atelierbe-
such bei Peter Travaglini (Büren a,A.).

S portgeschehen

8.3. Der Schlittschuhclub Lyss steigt in die i. Liga auf. - 27.3.
Der 19. Lysser-Ol der Naturfreunde wird mit 410 Teilnehmern durch-
geführt. - 24.4. 3. Lysser Handballturnier der Pfadi-Handballer.
24.4. Sommer-Mannschaftswettkämpfe F Div 3 . - 14. /I5. 5. Spring-
konkurrenzen, organisiert vom Kavallerie-Reitverein Lyssbachtal. -
2 l. /22. 5. Volleyball: Junioren-Re glonal-Au swahlmei sterschaft.
22.5, 2. Lysser Tischtennisturnier. - 22.5. Die Firma Feintool em-
pfängt Fussballteams aus Frankreich. - II./12.6. Lysser Dorftur-
nier (Fussball). - 25.6. SV Lyss feiert den vor 30 Jahlgn erfolgten
Aufstieg in die 2. Liga. - 13.8. Senioren- und Veteranenfussball-
turnier. - 27, B. 1. Jugendmeisterschaft der Region Nordwestschweiz
der SLRG. - 4.9. Nationales Judo-Schülerturnier. - B.-I0.9.Arosa
gewinnt die 6. Auflage des Industrie-Cup. - 17.9. Finalspiel der
Pfadi-HandbaIler um den l.Liga-Schweizer-Meister. - I7.9. 12.
Schweiz. Feuerwehr-Distanzmarsch. - 24./25.9. 6. Seeländisches
Sturmgewehrschiessen. - 15.10. 16.Kant. Feldweibelwettkampf.
- 29./30.10. Kreismeister-Schiller-Tischtennisturnier. - 31.12.
Weltmeister Albert Zweif.el gewinnt das l. Internationale Querfeld-
einrennen in Lyss.

Verein s lebe n

(Abkürzung: GFL = Gemeinnütziger Frauenverein Lyss)

4.3. lubiläum 25 Jahre Verein für Volksgesundheit Lyss. - 5.3.
Suppentag der Lysser Frauenvereine zugunsten der Grossfamilie. -
12.3. Kinderfasnacht des Elternforums. - 23.3. Filmvortrag des
UOV: "Spionage gegen die Schweiz". - 31.3. Der Handwerker- und
Gewerbeverein wird umbenannt in Gewerbeverein. - I6.4. Schach-
klub: Beginn Schachkurs. - I8.4. GFL: Beginn der Nähkurse.
29,/30.4. Die Trachtengruppe empfängt Gäste aus HoIland. - 30.4.
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Die Kleinkaliberschützen weihen die renovierte und elektrifizierte
Schiessanlage im "Grüebli" ein. - 7.5. GFL: Frühjahrsverkauf der
Brockenstube. - 22.5. DasJugendmusikkorps empfängt Gäste aus
Darmsheim. - 28.-30.5. Besuch aus Selzerbrunnen bei Frankfurt
bei den Kleinkaliberschützen. - 29,8. Beginn des Nothelferkurses,
organisiert durch den Samariterverein. - 10.9. Grosse Einsatzübung
von Samariterverein und Feuerwehr. - | 0. A I . 9. Herbstchilbi der
Musikgesellschaft und des Jodlerklubs . - 14. 9. Verein fi.ir Volks-
gesundheit: Vortrag über "Das Saunabad und seine Bedeutung". -
21.9. GFL: Wintersportartikelbörse. - 1.10. Herbst-Ausverkauf
der Brockenstube. - I 6. I I . Verein filr Volksgesundheit: Vortrag
"Was sind echte Heilmittel? ".

Tagungen

29.1. Kant. Steno-Wettschreiben im Berufsschulhaus. - 5.2. Kant.
Delegiertenversammlung der Platzgervereine. - 27.2. Nationalrat
Ernst Eggenberg (Thun) referiert vor dem SP-Amtsverband über Landes-
verteidigung. - 23.3. Generalversammlung der Wasserverbund See-
land AG. - 23.4. Kant. Delegiertenversammlung des Touristenve-
rein Naturfreunde. - 3 0.4 . Delegiertenversammlung des Kreises II
des Schweiz. Verbandes Technischer Betriebskader. - 30.4. 1.-Mai-
Feier in Lyss: Gemeinderätin Helene Meyer, Biel, hält die Ansprache.
- 24,5. Kant. Bäckermeistertagung. - 3.6. SPS-Präsident Helmut
Hubacher referiert über die Mehrwertsteuer. - I7 .6. Ilauptversamm-
lung des Vereins für Alkohol- und Krankenpflege im Seeland. - II.-
I5.7. Literaturkurs für allgemeinbildende Gewerbelehrer aus der
deutsch s prachigen Schweiz .

Personen

20.3. Don Angelo Lini erhält den Orden eines ,'Cavaliere al Merito
della Republica Italiana". - 23,3. Hinschied von Dr. med. Rudolf
Moser. - 18.4. Hinschied von Dr. med. dent. L6on Daum. - 25.6.
Dr. Erwin Gerber wird zum Präsidenten des Schweiz. Obstverbandes
gewählt. - 30.6. Ernst Weyeneth tritt nach 43 Dienstjahren als
Zustellbeamter bei den PTT-Betrieben in den Ruhestand. - 4.10.
Hinschied von Ernst Schmitz, Mitglied des Grossen Gemeinderates.
- I.11. Schwester Trudi Zinsstag Iöst Schwester Anni Schluep als
Gemeindeschwester ab.
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Verschledenes

11. 1. Starker Schneefall verursacht Verkehrsstörungen und Stromaus-
fälle. 25.2. Hanspeter Fuhrer überntmmt anstelle von Ernst Schmitz
das Präsidium der Vereinigung fi,ir Gemeindepolltlk. - 3.-31.3. Se-
nloren-Kochkurs ftlr Anfänger unter dem Patronat der Beratungsstelle
des "Vereins filr das Alter", organlsiert durch den Club kochender
Männer. - 29 , /30,3. Ztrkus Nock gastiert 1n Lyss. - 5.4. 54
Bllrger rlchten elne Petltlon betreffend das Projekt der Genossen-
schaft Migros an den Gemelnderat. - 14. -27.5. Die Beratungsstelle
ftlr Betagte organlslert Ferlen ftlr Senloren in der Lenk. - 2.7. Die
Soztaldemokratlsche Partel Lyss sammelt 1010 Unterschriften für die
Abschaffung der Btllett-Selbstentwertung. - 19. 7. Nächtliches
Glockengeläute schreckt die Lysser aus dem Schlaf. - 2.8. 150 Se-
nloren relsen nach Vevey an das lltrlnzerfest. - 15.I0. 2. Seifen-
klstenrennen "Grand Prlx Gulsanbllck". - 3.12. Brand im Bahnwär-
terhaus lm Lehn.
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